Stehend. Wachsend. Gedeihend. Blühend. 

Im Umkehrschluss. Ich wünsche dich zu den Sternen und brenne dich unkontrolliert in meinen Verstand. Hast du je an mich gedacht? Mein Leben liegt sechs Meter unter dir. Mein Gesicht ist nur eine Reflexion deiner Selbst. Zorn und Mut. 

Bastion der Sterne, wie Donner in einem Bad. Unkontrolliert. Hast du je an mich geglaubt? Mein Leben brennt sechs Tage lang. Meine Stimme ist ein Spiegel deiner Qual. Angst und Liebe.

Ich fühl etwas sinken und weiß: Das bist Du.

Sieben Liebe lang liege ich jetzt unter dir. Meine Seele schwimmt. Zufrieden sehend. Fühlend. Es ist in Ordnung. Scheinbar. 

Haltlos. 

Wenn du aufwachst bist du gefangen, nicht frei. Gefangen in meinem Verstand, ohne Tür. 

Du hängst nicht wirklich dem Leben an.

Gib acht, wohin ich gehe. Jeder weitere Schritt macht mich größer.

Lasse keine freien Blätter unbewacht. Sie wandern. Hinken. Schreiten.

So viel du nicht erkennen kannst bin ich gefangen. Deine Schritte führen mich zu dir. Nicht zur Tür. Jeder Schritt. Niemals.

Ohne Unterlass. Jeder weitere Schritt macht es schlimmer. 

Hast du je über mich geweint?

Ich lasse dich nicht frei.

Schlange. Gehst du nicht freiwillig? Bevormundung lügt Freiheit. 

Hat man Angst im Paradies? Ist das nicht der Ort deiner Qual? Denkst du an deine Wege, in Unachtsamkeit begangen, oder wählst du noch immer im Dunkel? Soll ich wieder anfangen dich zu suchen? Soll ich dich finden? Schreist du immer noch?

Habe ich denn keine Angst mehr? Und bin ich nach Jahren gewachsen? Oder schrumpfst du weiterhin meine Türen, während ich sie für dich öffne.

Stille. Gehen. Wege wählen. Das ist echt. Ich werfe es weg. Du bist nicht bei mir, heute.

Wegwerfendes Gehen. Ich bin dran. Stille im Papierkorb. Stellst du noch immer meinen Verstand in Frage? Hältst du dich noch immer gefangen?

Ich sehe mich um und alles was ich sehe ist die Wahrheit. Das ist nichts als Stille. Ich küsse das Recht zu sein und stille Schmerzen zu leiden, bis du endlich sehen kannst. Ich brauche den Schmerz um nicht zu erblinden. Kannst du das aushalten?

Kannst du nicht endlich meine verdammten Hände fallen lassen? Sie verwesen und zucken. Sind alt und voller Kraft. Schmerzen, verzückt. Bis du es sagen kannst. Es gibt nichts zu unterwerfen. Wir müssen nichts unterstützen. Es gibt keine Wände mehr. Deshalb brauchen wir uns. Wir sind gemeinsam leidend, für immer vollendet.

Die Perfektion macht uns UNFREI.

Wir werden von unserer eigenen Schuld infiltriert.

INVASION.

Multitemporale Explosion. Schadhafte Funktion. Unter Ausschluss der Öffentlichkeit : Ultraexkrementale Synchronizität der Versikel.

Wir sondern das Verstehen ab. Und beweinen das Vielleicht. Die Zeit die wir hatten verblasst.

Stille befreit den menschlichen Tanz.

Wir tanzen und lieben uns nicht länger. Die Bewegung hat dich befreit, obwohl sie nicht existiert. Sagt der Frieden zu dir und mir, während die Musik uns bewegt.

Es hört nie auf. Es ist großartig. Jeden Tag. Immer wieder über dich. Alles was ich sehen will. Und du bist hier, trotzdem. Die Stille spricht für uns beide. Die Schöne Zeit, die wir hatten quält dich. Deshalb habe ich dich in meinem Tanz eingeschlossen. Du fällst. Die Falle. Wieder. Zeit. 

Ich streite es nicht ab, aber du und ich, wir brauchen die Wiederholung. Sonst vergehen wir in der Vollendung. Wir sind Schöpfer und Geschöpf. Gefäß und Inhalt. Stille und Wille.

Ich will dich küssen und fühlen. Deinen Hass vertiefen.

Du tötest mich.

Aber das ist nicht neu und nicht ungewollt.

Meine Opferbereitschaft erlöst uns nicht. Nie.

Nimm meine Hand und ich zeige dir verbrannte Geheimnisse. Sie zählen nicht mehr. Ich hoffte du wärst müde. Also lass uns wieder tanzen. Oder bewahren.

Ich kann. Die Auflage steigt. Die Ablage ertrinkt im Winter.

Die Kälte kommt vorbei. Du wirst mich brauchen. Ich bin nicht so bequem. Ich bin heiß und stachelig und helfe dir durch die Perfektion. Ich kümmere mich um dich. Ich baue dir ein Zauberschloss. In mir.

Du willst mich nicht. Aber ich kümmere mich. 

Um deine Tochter.

Und wenn die Zeit reif ist, trägt sie ihre Hochzeit mit Würde.

Ich will dir heraushelfen, aber sie liegt und hofft noch immer.

Und hier sage ich: Komm, ich behalte alles. Umsonst.

Los, los, ich eile. Komm, komm, ich weile.

Bei dir. In mir.

Gedeihend, sprießend, wachsend, schüttelnd, sagend, singend: Los, los, ich kümmere mich um dich. Mein Verstand macht uns wieder frei. 

Ich habe oft an dich gedacht, von hier unten- viel gelacht. Nie geweint.

Ich glaube an uns, immer noch.

Ich erinnere mich an alles. Jedes Äon trennt uns in Nähe. So weit kann ich folgen, geistig. Wenn ich noch könnte, würde ich bluten. 

Ich wünsche dir meinen Schmerz in dein Sternenschloss, in mir. Habe ich je an sie gedacht?

Jahre zuvor reflektierte sie mein Gesicht in deinem Mut, deiner Angst, deinem Zorn. In meiner Welt sind wir schon beide tot. Und frei in meinen Räumen.

Hast du je daran gedacht, oder an sie?

Sie kann uns beitreten, aber nie besuchen.

DU hast viel an mich gedacht. 

Ich höre dich rufen und weiß: Das bin ich.

Ich passe. 

Das erste Mal schmerzt es so sehr. 

Das zweite Mal singt es nur noch.

Das dritte Mal schwitzt es.

Das vierte Mal ist es siebenhundert Jahre älter.

Aber beim fünften Mal siehst du es und ich fühle es.

Es ist soweit. Wir folgen.

Es ist die Erneuerung. Mal wieder.

Aber diesmal LAUT:

Auf einem Lichtstrahl erreichen wir uns.

Gern geschehen.

